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HERMANN HALLER
Bilder aus seiner Ausstellung in der Kunsthalle vom 1». Febrnar bis 19. März ("»<*>• Hesse)

Hermann Rätter ift am 24. Deaember
1880 in Sern geboren morben. Cr bureb*
lief bie biefegen Schulen, wobei er Dr.
£>ans Sloefcb, beffen Slnfpracbe bei ber Cr«
Öffnungsfeier ber Slusfteflung mir auf Sei«
te 241 bringen, unb Soul Klee ju Stame*
raben batte. Sad) beftanbener Seifeprü*
fung mar er junäcbft als fötaler Schüler
ber 2Uabernten in Stuttgart unb UMncben,
bann föteifterfebüter oon Sbalcfreutb in
Stuttgart. 3n ben 3abren 1905 bis 1909
in 5Rom unb oon 1909 bis 1915 in Saris
empfing er bie entfebeibenben Anregungen
für feine ßaufbabn. Cr ging jur Silbbaue«
rei über, bereit fjanbwerflicbes er fieb übri«
gens autobifibatifcb, als Setbftlerner anetg«
nete. Sinnen weniger 3abre entmidfelte er
feine außeronbentlicbe Segabung; Stttaittol
mar ber Stern, an bem er fieb bamals
orientierte. Sam afabemifeben 3mange
oollfommen befreit, bilbet Kaller feitbem
feine ©eftalten aus einem innern Drange
heraus, ber ihn bie erlebte lebenbige gown
in bleibenbe Sorot au oermanbelit beiftt.
3m einfachen, tlaren Aufbau ber ©lieber
befeelt er fie mit einer fo unmittelbaren
Ausbrucfsgemalt, baß fie bie Selbftficber«
beit unb Selbftoerftänblicbfeit oon lebenben

©efeböpfen erlangen. Sein erftes oollgültiges ffierf in biefer f>m»
ficht mar bie febreitenbe glora aus betn 3abre 1909; fpäter bat
.flatter jumeift weibliche Sitte geftaltet, bie benn auch in feiner
Serner Ausftettung ben größern Deit ber 33 Stummem ausmachen.
An SDtännergeftalten weift fie ben befannten 3a<f 3o Im fori auf; im
Siberbentmal haben mir aber, wie bie Sürcber im SBalbmannbenf*
mal, eine männliche Stgur, bie uns an bie gegenwärtige Ausftel«
lung erinnern wirb, wenn fie i'bre Sforten längft gefebtoffen haben
wirb.
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Itilàr »u« «eine? äusstvUunK in âvr liunstllaU« vom w. kvkrnar dis lS. >là »e^«)

Hermann Haller ist am 24. Dezember
1880 in Bern geboren worden. Er durch-
lief die hiesigen Schulen, wobei er Dr.
Hans Bloesch, dessen Ansprache bei der Er-
öffnungsfeier der Ausstellung wir auf Sei-
te 241 bringen, und Paul Klee zu Käme-
roden chatte. Nach bestandener Reifeprü-
fung war er zunächst als Maler Schüler
der Akademien in Stuttgart und München,
dann Meisterschüler von Kalckrsuth in
Stuttgart. In den Jahren 1905 bis 1999
in Rom und von 1999 bis 1915 in Paris
empfing er die entscheidenden Anregungen
für seine Laufbahn. Er ging zur Bildbaue-
rei über, deren Handwerkliches er sich übri-
gens autodikdatisch, als Selbstlerner aneig-
nete. Binnen weniger Jahre entwickelte er
seine außerordentliche Begabung: Maillol
war der Stern, an dem er sich damals
orientierte. Vom akademischen Zwange
vollkommen befreit, bildet Haller seitdem
seine Gestalten aus einem innern Dränge
heraus, der ihn die erlebte lebendige Form
in bleibende Form zu verwandeln heißt.
Im einfachen, klaren Aufbau der Glieder
beseelt er sie mit einer so unmittelbaren
Ausdrucksgewalt, daß sie die Selbstsicher-
Host und Selbstverständlichkeit von lebenden

Geschöpfen erlangen. Sein erstes vollgültiges Werk in dieser Hin-
ficht war die schreitende Flora aus dem Jahre 1999: später hat
Haller zumeist weibliche Akte gestaltet, die denn auch in seiner
Berner Ausstellung den größern Teil der 33 Nummern ausmachen.
An Männergestalten weist sie den bekannten Jack Johnson auf; im
Bidevdenkmal haben wir ober, wie die Zürcher im Waldmanndenk-
mal, eine männliche Figur, die uns an die gegenwärtige Ausstel-
lung erinnern wird, wenn sie ihre Pforten längst geschlossen Haben
wird.
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